
Ausgrabungen im Sommer 2021 haben unter der ehemaligen Steig 5 eine Umfassungsmauer 
mit einem vorgelagerten 7 Meter breiten und 3 Meter tiefen Graben zu Tage gefördert. 
Die Geschichte muss umgeschrieben werden: Das Ortsmuseum befindet sich in einer Niede-
rungsburg, die zumindest ins 11. Jahrhundert zurückgeht. 

Die Integration des Ortsmuseums ins Schloss Beringen ermöglichen eine umfassende archäologische Unter-
suchung, deren Resultate Kurt Bänteli 1988 in den «Schaffhauser Beiträgen zur Geschichte» veröffentlicht. 
Ausgehend von einem Wohnturm des 13. Jahrhunderts sind bis ins 19. Jahrhundert sieben Bauphasen 
erkennbar – die gewonnenen Erkenntnisse führen zu Rekonstruktionsversuchen. 
Nun stellen diese – für alle völlig überraschend – den Wissensstand bis Ende 2020 dar, denn die 2021 durch 
Grabungsleiter Hannes Flück und Kantonsarchäologin Kathrin Schäppi im Rahmen des Projekts museumplus 
vorgenommenen Untersuchungen ergeben geradezu sensationelle Resultate. Sie werden zu einer Neuformu-
lierung der Frühgeschichte Beringens durch Archäologen und Historiker führen. So erzählen neben prähisto-
rischen Einzelfunden ein Spinnwirtel und ein Webgewicht (Tonring) sowie Pfostenlöcher eines Grubenhauses 
von der frühmittelalterlichen Verarbeitung von Pflanzenfasern zu Textilien.

Eine Kellermauer – unter dem ehemaligen Haus Steig 5 gelegen – ist aufgrund ihres seltenen Fischgratmusters 
(opus spicatum) ins 11./12. Jahrhundert einzustufen. Damit gehört sie zu einem Wohngebäude (Palas), das 
älter ist als der Wohnturm. Aus der Bauzeit des Wohnturms stammt eine drei Meter unter der heutigen Erd-
oberfläche stehende Umfassungsmauer. Sie ist etwa 80 Meter lang und schützt einen adligen Wohnbereich, 
der etwa einen Drittel grösser als das heutige Schloss ist, davor findet sich ein gegen sieben Meter breiter 
und drei Meter tiefer Wassergraben, durch den der Dorfbach geflossen ist. Hier steht im 13. Jahrhundert eine 
Niederungsburg, die sehr gut verteidigt werden kann. 

Die dendrochronologische Untersuchung der nachher abgebrochenen Mauer von Haus Steig 5 beweist, dass 
der Schlosspalas im 15. Jahrhundert (1474d) doppelt so gross ist als bisher angenommen. Um 1500 wird der 
Fachwerkkonstruktion eine Steinmauer vorgesetzt. Erst 1690 wird dieser Teil des Palas abgetrennt und in ein 
Bauernhaus umfunktioniert.

Seitens der Kantonsarchäologie wird gegen Ende dieses Jahres ein ausfürlicher Abschlussbericht folgen dem 
wir gespannt entgegensehen. Die Stiftung Museum ist im Moment in der Planungsphase die Mauerreste in 
den Neubau zu integrieren. Es bleibt spannend...

Die Untersuchungen wurden seitens des Kantons Schaffhausen 
durch die Ressortleiterin «Archäologie» 
Katharina Schäppi lic. Phil. UZH und Dr. Hannes Flück geleitet.

Ende der archäologischen Untersuchungen rund um die Steig 5 
im August 2021
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Warum wir hier graben
Das Ortsmuseum Beringen wird durch einen moder-
nen Erweiterungsbau ergänzt. Die Bauparzelle liegt im 
Bereich einer archäologischen Schutzzone, welche das 
sogenannte Schloss Beringen und dessen unmittelbare 
Umgebung umfasst. Gemäss dem gesetzlichen Auftrag 
führt die Kantonsarchäologie Schaffhausen, unterstützt 
durch die private Grabungsfirma ProSpect GmbH, vor-
gängig eine Rettungsgrabung durch. Die Untersuchun-
gen beschränken sich auf den Bereich, in dem später 
die Baugrube ausgehoben wird.

Das Bauernhaus war früher ein Adelssitz
Vor dem Abbruch des vorher bestehenden Gebäudes 
Steig 5 wurde dieses untersucht. Dabei stellte sich he-
raus, dass sich hinter dem von der Strasse aus gesehen 
unscheinbaren Bau eine lange Geschichte verbirgt: Die 
ältesten Bauteile – ein Fachwerkbau –  gingen auf das 
15. Jahrhundert zurück und gehörten zum Palas des 
Schlosses. Erst 1690 teilte man das Gebäude auf, er-
stellte einen Anbau und funktionierte den ehemaligen 
Palas zu einem Bauernhaus um. 1960 wurde die südli-
che Gebäudehälfte abgebrochen und zu Wohnzwecken 
neu errichtet.

Eine Burg mit Wassergraben
Die Sondierungen um das Gebäude Steig 5 herum 
brachten ebenfalls Überraschendes zutage. Hier 
stiessen die Archäolog*innen auf ein Mauergeviert, das 
tief in die Erde hinunter reicht. Es ist eine Umfassungs-
mauer, an die ein 8 m breiter und bis zu 3 m tiefer 
Graben anschliesst.  Dieser Graben, der ursprünglich 
mit Wasser gefüllt war, hat einst das ganze Schloss 
umfasst. Somit kann neu das Schloss Beringen als so-
genannte Niederungsburg bezeichnet werden: Eine in 
der Ebene gelegene, mit Wassergraben und Umfas-
sungsmauer befestigte Burganlage. Im Inneren standen 
ein Bergfried, der Palas und vermutlich weitere, noch 
unbekannte Gebäude.

Älter als gedacht
Bislang ging man davon aus, dass das Schloss, bzw. die 
Burg Beringen im 13. Jahrhundert erbaut wurde.  Wäh-
rend der ersten Grabungswochen haben die Ausgrä-
ber*innen aber Funde gemacht, die deutlich älter sind 
und entweder zu einer früheren Burganlage oder zu 
einer Vorgängerbebauung gehören: Ein Keller datiert 
anhand einer speziellen Maurertechnik ins 11. oder 12. 
Jahrhundert: Die Steine sind lagenweise wie ein Fisch-
grat (Ährenverband, opus spicatum) geschichtet. Ein 
Webgewicht – ein donutförmiger Tonring – stammt 
aus dem 5. bis 9. Jahrhundert.  Ausserdem kamen ein-
zelne prähistorische (vorrömische) Scherben und ein 
Silex (Feuerstein) zum Vorschein.

Luftbild der Grabungsfläche mit den im Text erwähnten Befunden. Foto: Amt für Geoinformation

Sondierungen im Hinterhof. Orange eingefärbt die Umfassungsmauer.  
Foto: Kantonsarchäologie Schaffhausen

Kellermauer aus dem 11./12. Jahrhundert mit Fischgrat-
muster. Foto: Kantonsarchäologie Schaffhausen

In der Nordfassade steckt Fachwerk aus 
dem Mittelalter. Foto: N. Brändli

Rekonstruierte Gewichtswebstuhl im Freilichtmuseum Haithabu mit 
tönernen Webgewichten. Foto: Einsamer Schütze



Am Montag 23. August wurden die Funde den Medien vorgestellt und am Freitag 27. August fand zwischen 
16 und 20 Uhr Führungen für die Öffentlichkeit statt. Radio Munot, TeleTop, Schaffhauser Nachrichten und der 
Schlaatemer Bote waren vor Ort.

Die Möglichkeit, aus erster Hand Informationen zu erhalten, liessen sich die Beringer und viele Interessierte 
aus der Region nicht nehmen. Es fanden sich geschätzte 300 Personen ein und nahmen an den zahlreichen 
Führungen der Kantonsarchäologie teil. 

Hier ein paar Impressionen:

Tag der offenen Grabungen am 27. August 2021

Umfassungsmauer und Wassergraben aus dem 13. Jahrhundert



Weitere Impressionen

Kellermauer aus dem 11./12. Jahrhundert

Kantonsarchäologin Katharina Schäppi 
erklärte die Ausgrabungsergebnisse – hoch-
interessant und für jedermann verständlich

Regierungsrat Martin Kessler im Gespräch 
mit Thomas Maag


